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lïummer 32 - XIIÏ. Jahrgang
Gin Blatt für Ijrimatlictje Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Bern, ben 11. Auguft 1923

G=a50

s bat die Rad)t den $ternenfd)leier
Gefponnen um der 6rde Kreis,
Die öipfel fteb'n in [tummer Seier,
im tiefen Grund mailt [eRnfucbtskis
Rerüber oon der Sel[en[lub
Der Gletfcberbad) dem Bergîee zu.

Wlpemtacbt.
Von 3- C. Reer.

@sS=i>

Gin ein[am £icRt aus [cbioarzen Wipfeln!
Das Weib des Sübrers ipacbt und 1au[d)t,
Sie [päbt beklommen nad) den Gipfeln,
Still ftebt die Hacbt, der Berabacb raufcbt.
6in fcbioerer Schritt — da lö[d)t der Schein.

Das müde Eaufcben fdjlummert ein.

Befeelte Rub! — Die bellen Blicke
Geioendet in die Sternenpracbt,
Perfenk id) £eben und Gefd)icke

ündäcbtia in die klare Dacht,
Und in der Ciefe meines Seins
Bin id) mit Weit und Sternen eins.

G=s© (Sin Doppelleben. ®
©räählung oon Sofeph

Oft genug erfahren njjr, bafe bie Dinge, wenn toir [ie

ant ©iorgen ins Wuge fajfen, ein gan3 anberes (öeficRt ha»

ben, als [ie uns am Wbenb oor bein Schlafengehen jeigten,
unb bafj [d)on mancher nachts oor bem ©infdjlafen gefaxte
(Êntfchluô oor ben hellen Strahlen ber ©iorgenfonne [ich als
eilt bûniieê, unhaltbares ©efpinft ertoieS. ©et UltjffeS
Staunton traf es biesmal nicht 511. Diefcr junge ©tann
hatte einen 3U ftarten ©Stilen, als bah er nach bem ©r=

machen anbers hätte fühlen unb beuten tonnen, als am
oorigett Wbenb. Wis ethifdje ©haraftereigenfdjaft möge man
nun freilich biefen [tarten ©Silteit Stauntons nicht auf»
faffen. Der echte [tarte ©Sitte seigt [ich eben jo grob unb
mächtig int ©ntfagen wie im ©egehren; er gleicht, toenn
toir ein amerifanifdjes ©leichnis hier brauchen biirfen, einer
•ßotomotioe, bie eben [o gut rüctroärts toie oonoärts fährt,
toährenb ber nur im Temperament liegenbe [tarte ©Sille
cin3ig im 3mpuls öes ©erlangens, bes Wnftrebens [eine

Straft 3eigt unb eher einem [Renner 3U oergleichen toäre,
ben matt jwar leicht oortoärts bringt, aber nur mühfam
unb unter [tetem Wufbäumen 311m ©üdwärtsbufen nötigt.
Ult)[[es Staunton hatte jenen ©robererwillett in [id), ber

bent ©anfeetunt eigentümlich i[t, einen ©Sillen, ber nid)t
raftet, bis [ein 3tel erreicht ift. ,,©s [oll mir nichts ent=

©iïtorSBibmann. 4

gehen, bas mir an[tet)t," ift bie Deoife biefes ©Sillens;
aber es tann [id) hinter biefer im ©erlangen, im ©ewinnen
[o crfolgreid) tätigen .Straft unter Umftänben felbft ein

[d)toäd)lid)er ©baratter oerbergen, ein ©Sille, ber [id) [elbft
itid)ts 3u oertoeigertt imftanbe ift.

£>eute freilid) traten nur bie glänjenbeu ©igenfdjaftcn
biefes ungebrod)enen ©Sillens bes liebenswiirbigen jungen
©tannes 3utage. ©eim Wntleiben entwarf er ben ooll»

[tänbigen [trategifdjeu ©latt für [eine Unternehmungen; bie

Siebe, bie er für bas [d)öne ©täbdjen fühlte — unb es war
nid)t bloh oerlangenbe £eiben[d)aft, es war jenes ©emifd)
oon ©eretjrung, Sewunberuug, Sympathie, 2rreunb[d>aft
unb l)öd)[tem ©Sohlgefallen an bem ffiegenftanbe unferer
©eigipig, bas wir eben „Siebe" nennen — nun, biefe fiiebe,
wie ed)t [ie war, oerwirrte bod) feinen ©erftanb nicht. (£*r

fühlte toeid) wie [eine beutfdje ©lutter unb er talfulierte
richtig wie [ein ameritanifd)er ©ater. ©irces mü[[en wir
jebod) heroorheben 3ur ©eroollftänbigung bes ©ilbes bes

©tannes: bei allem ©eredjrtien, was er nod) 3a tun habe,

tarn bod) ber (Sebaute an bie [Reichtümer, bie [eine fünftige
©attin ihm 3ubrad)te, nicht iit feine Seele. ©Senn er an
ihre ©efihungen bachte, [o gefcRah es nur in ©erbinbung
mit bem ©3un[che, bei beoorftehenber Wbreife bas ©igentutn
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ks hat die vad)t den Zternenfchleier
Kefponnen um der Lrde Kreis,
vie Slpsel steh'n in stummer Seier,
Im tiefen 6rund wallt sehnsuchtsleis
herüber von der Selsensluh
Ver SIetscherbach dem kergfee ^u.

Alpennacht.
Von Z. L. Heer.

SS---S

Lin einsam Licht aus schwarten Gipfeln!
vas Mîb des Führers wacht und lauscht,
5ie späht beklommen nach den gipfeln,
Ztill steht die Nacht, der lZergbach rauscht,
ein schwerer Zchritt — da löscht der Schein,

vas müde Lauschen schlummert ein.

keseeite Kühl — vie hellen klicke
gewendet in die Sternenpracht,
Versenk id) Leben und geschicke

àdächtig in die klare Nacht,

Und in der Liese meines Seins

kin ich mit Mit und Sternen eins.

«---SS Ein Doppelleben.
Erzählung von Joseph

Oft genug erfahren r^ir, daß die Dinge, wenn wir sie

am Morgen ins Auge fassen, ein ganz anderes Gesicht ha-

ben, als sie uns am Abend vor dein Schlafengehen zeigten,

und daß schon mancher nachts vor dem Einschlafen gefaßte

Entschluß vor den hellen Strahlen der Morgensonne sich als
ein dünnes, unhaltbares Gespinst erwies. Bei Ulysses

Staunton traf es diesmal nicht zu. Dieser junge Mann
hatte einen zu starken Willen, als daß er nach dem Er-
wachen anders hätte fühlen und denken können, als am
vorigen Abend. Als ethische Charaktereigenschaft möge man
nun freilich diesen starken Willen Stauntons nicht auf-
fassen. Der echte starke Wille zeigt sich eben so groß und
mächtig im Entsagen wie im Begehren,- er gleicht, wenn
wir ein amerikanisches Gleichnis hier brauchen dürfen, einer
Lokomotive, die eben so gut rückwärts wie vorwärts fährt,
während der nur im Temperament liegende starke Wille
einzig im Impuls des Verlangens, des Anstrebens seine

Kraft zeigt und eher einem Renner zu vergleichen wäre,
den man zwar leicht vorwärts bringt, aber nur mühsam
und unter stetem Aufbäumen zum Rückwärtshufen nötigt.
Ulysses Staunton hatte jenen Erobererwillen in sich, der

dem Aaukeetum eigentümlich ist, einen Willen, der nicht

rastet, bis sein Ziel erreicht ist. „Es soll mir nichts ent-

Viktor Widman m 4

gehen, das mir ansteht," ist die Devise dieses Willens,-
aber es kann sich hinter dieser im Verlangen, im Gewinnen
so erfolgreich tätigen Kraft unter Umständen selbst ein

schwächlicher Charakter verbergen, ein Wille, der sich selbst

nichts zu verweigern imstande ist.

Heute freilich traten nur die glänzenden Eigenschaften

dieses ungebrochenen Willens des liebenswürdigen jungen
Mannes zutage. Beim Ankleiden entwarf er den voll-
ständigen strategischen Plan für seine Unternehmungen; die

Liebe, die er für das schöne Mädchen fühlte — und es war
nicht bloß verlangende Leidenschaft, es war jenes Gemisch

von Verehrung, Bewunderung, Sympathie, Freundschaft
und höchstem Wohlgefallen an dem Gegenstande unserer

Neigung, das wir eben „Liebe" nennen — nun, diese Liebe,
wie echt sie war. verwirrte doch seinen Verstand nicht. Er
fühlte weich wie seine deutsche Mutter und er kalkulierte

richtig wie sein amerikanischer Vater. Eines müssen wir
jedoch hervorheben zur Vervollständigung des Bildes des

Mannes: bei allem Berechnen, was er noch zu tun habe,
kam doch der Gedanke an die Reichtümer, die seine künftige
Gattin ihm zubrachte, nicht in seine Seele. Wenn er an
ihre Besitzungen dachte, so geschah es nur in Verbindung
mit dem Wunsche, bei bevorstehender Abreise das Eigentum
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ber jungen 3Baife ihr gefiebert ju roiffen unter guter 33er»

roaltung; es roar feine, mir möchten lagen, faufmännifche

9taffeneigenfd>aft ber Orbttuttg unb Säuberlid)feit in fol»

d)en Dingen, bie i£>n hierfür Staferegeln treffen liefe. Srrei»

lid) roar er felbft fo begütert, bafe er an Sd)äfee nicfjt 311

benten brauchte, bie eine jjrau ihm 3ubringen tonnte.

Der 3Birt ei'3äl)lte ifent roäferenb bes grühftüds, roas

er alles für Schritte getan, um bett mit 3roei ftattlidjen
Sappen befpannten Sanbauer, ber cor bem t£>oteI hielt,
red)t3eitig bem £>erm 3U,r Verfügung 31t ftellen. Staunion
hörte 3erftreut 311, bantte unb ftieg in bett 3Bagen.

Kuerft fuhr er nad) bem Sattbuttgsplafee, roo ber

Dampfer „33enjamin granllin" atigelegt hatte. ©r traf
ben Kapitän auf bem bereits ermähnten ungeheuren fd)roim»

ineuben Souquai, ber ben 33erfehr 3roifd)en bent Sanbe

unb ben Scfjiffen uermittelt. Stauntons erfte jffrage roar,
ob ber Dampfer roirtlid) heute noch abgehe. „jçjeute abenb

um feefes ithr," roar bie Antwort bes .Kapitäns. Ob eine

elegante „Sabiesfabine" nod) frei fei, forfd)te ber junge
Statin roeiter. ©s gab eine folifee; auch für bie Dienerfd)aft
hatte ber Kapitän 33lafe, unb erflärte fid) bereit, bie uier

Sterbe ber Dame, roenn es fo fein müfete, ebenfalls an

33orb 3U nehmen; benn oon all bem fprad) ihm Staunton,
ohne im übrigen fid) auf nähere ©rfläruttgen eiit3ulaffen.

Ilm neun Uhr morgens hielt Stauntons 3Bagen oor
bem ôaufe bes 3lbootaten Str. Dat)lor unb brobett im ©tup»

fang^immer hatte ber junge 3lmeriEaner eine Unterrebung
mit bent ältlichen £jerrn, ber ernft, aber roohlroollettb an»

hörte, roas Staunton ihm mit ooüftänbiger Offenherzig»
feit er3ählte. Diefem §errn legte er aud) feinen Safe «or,
ber bie Sbentität feiner Serfon feftftellte; ebenfo traf es

fid) güuftig, bafe Str. Daglor ben Sater bes jungen Stau»

nes gefannt hatte unb roufete, roeldjem anftänbigen unb

reiben £>aufe Softons fein (gegenüber angehöre.

Str. Daplor roar bereit, ben jungen Statin 3U be»

gleiten, als biefer ihn bat, 3U Fräulein St. 33*** mit3U»

fommen. ©s roar über bent ©efprädje sehn Ufer geworben
unb man burfte — befonbers unter fo ungeroöhnlidjen Um»

ftänben — ben 33efudj bei ber jungen Dame fid) erlauben.

Die Sferbe hielten oor bem ©ittertore, burd) bas

geftern bie brei Särge waren getragen roorben; bie fdpoaize

Dienerfchaft eilte herbei uttb bewies fid) untertänig unb

freunblid) 3ugleid), inbein fie mit oielen Südlingen fid) um
bie 3lusfteigenben 3U fchaffen machte; aud) fuhr ber Kut»
[eher bie Sterbe in ben Sdmtteit einer Sofmauer unb nahm
ihnen bas ©efd)irr ab.

©eorgine St. 33*** empfing bie Herren in beut ©arten»

falon oon geftern, roo aber bas Drauergeriift roar weg»

geräumt roorben; nur bie grofeen Seucfeter ftanben nod) in

einer ©de bes Kimmers. Die junge ôerrin felbft trug
ein fchroatzes Kafdjmirfleib.

3lls fie Str. Daplors anfüfetig rourbe, eilte fie bem

alten £errn entgegen unb fafete mit SBärme feine ôattb.
„Statt hatte mit gejagt, aud) Sie feien oerreift," fprad) fie.

,,3Beld)es ©lüd, bafe Sie hier firtb."
Str. Daplor hielt bie £anb bes jungen Stäbchens feft;

Ulpffes Stauton hatte fid) ebenfalls genähert; er fafete

bie Sittfc ber jungen Kreolin uttb führte fie eferfurcfetsuolt

an bie Sippen, ©in freunblicher Slid roar bie Segrüfeung, I

bie ihm 3uteil rourbe, ba inbeffen Str. Daplor begonnen
hatte, fein Seileib 311 äufeern über ben fd)roereu Serluft,
bett ©eorgine erfahren, unb 3ugleicfe feine ©ntfcfeulbiguug
oororaajte, bafe er fid) nicht früher eingefuitbeit; fie lag
in feiner Sflicfef als Stunhipalbeamter, in biefett fchroerett

Sagen bettt Allgemeinen feine Kräfte 311 weihen, ©r war
fo ehrlich, 3U geftehen, bafe er auch heute oielleidjt noch

nicht gefominen wäre, wenn nicht „biefer junge jffreuub",
ber „Sohn eines oortrefflichen Saters, ben id) bie ©hre

hatte, 31t fennen, mich herbeigerufen hätte."
©in warmer Slid ber 3I3aife, ber bei ©rroähuuitg ihres

Serluftes roieber bie Dränen über bie 3Bangeu perlten,

war ber Sohn für biefert 2freuubfd)aftsberoeis bes nun nicht

mehr fretnben jungen Stannes. 3n ber Dat hätte er bie

©hrlidjfeit feiner Abfid)ten nicht beffer beroeifen lönnett, als
inbent er einen greuttb ber gramilie auffud)te unb herbei»

holte. So hanbelte fein Abenteurer; biefer 3ug gewann
ihm bas oolle Sertrauen bes gräuleins, unb nun hatte fie

ja aud) foeben erfahren, bafe er uou guter £jerfunft fei;

5>err Daplor hatte ben Sater bes jungen Softouer Siir»

gers einen „oortrefflichen" Staun genannt.

Ulpffes Staunton fühlte feinerfeits, bafe jefet ber Augett»

blid gefotntnen fei, bas entfeheibenbe 3Z3ort 3U fpredjett.
313as er wollte, — wenn er nod) geftern baran hätte sroeifeln

fönnen —, jefet feit feinem ©intritte in ben Saal war es

ihm 3ur ©eroifeheit unb 3uttt uttabättberlidjen ©ntfcfeluffe

geworben, als er bie blühenbe ©eftalt oor fidj fal), bereit

Sehe im Drauerfleibe burd) ben ©egenfafe fd)ioellenber 3u»

genb nur nod) gefteigert würben.
Stit einer oor Aufregung 3itternben, aber ausbruefs»

oolleit Stimme begann er: „Stein fjräulein! Dafe geftern

ein Ungefähr ntid) hierher geführt hat, roiffen wir alle

brei; aber mir ift es id) roeife nicht, rote Sie unb biefer

eferenroerte 5err barüber benfen mir ift es feitt Un»

gefähr mehr. Siir mich roar es ber entfeheibenbe ©attg
meines Sehens." ©r roifchte fid) mit ber £anb über bie

freie Stirn uttb rang einen Augenblid nach Atem. Das
gräulein unb Str. Daplor halten fid) gefefet uttb burd)
eine Sanbberoegung hatte bas Sräulein aud) £errn Staun»
ton eingeladen, fid) auf einen Stuhl nieberzulaffen. ©r

tat es med)anifd) unb fuhr fort:
„3d) glaubte, anfänglich, mein Sräulein, id) tnüffe 3hnett

ben Sorfdjlag machen, Sie mödjten 3U 3hrer Settung biefe

Stabt unb bas Sattb oerlaffen. 3d) tue biefett 33orfd)lag

aber id) bin 311 ehrlich, es 3U leugnen, id) tue ihn nun
eben fo fefer um meinetwillen, als 311 3hrem jrjeile."

©eorgine St. 33*** rourbe totenblafe uitb ihre fdjroar»

3eit Augett fchienett auf betn 33obett etwas 3U fudjen. Der
junge Amerifaner fuhr fort:

„Sie fühlen, was id) fagen will; aber Sie ntüffen es

aud) hören. Sei es benn gejagt: 3d) liebe Sie uttb be»

fdjroöre Sie, mein 3U werben fürs Sehen, einem Stanne,
ber Sie anbetet, fid) 311 ergeben, einem Stanne, ber fein

©lüd barin finbett wirb, 3hnen 311 erfefeen, foroeit bies

menfehenmöglid) ift, was ber Dob 3hnen geraubt hat."
33ei ben lefeten Shorten roar er 00m Stuhl itieber»

geglitten unb hatte fnieenb bie Sanb ©eorginetts erfafet,

bie einen 33erfud) machte, fie ihm 311 entstehen, aber bett

33erfud) aufgab in betn 3lugenblid, als fie eine heifee Dräne,
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der jungen Waise ihr gesichert zu wissen unter guter Ver-

waltung! es war seine, wir möchten sagen, kaufmännische

Rasseneigenschaft der Ordnung und Säuberlichkeit in sol-

chen Dingen, die ihn hierfür Mahregeln treffen lieh. Frei-
lich war er selbst so begütert, dah er an Schätze nicht zu

denken brauchte, die eine Frau ihm zubringen könnte.

Der Wirt erzählte ihm während des Frühstücks, was

er alles für Schritte getan, um den mit zwei stattlichen

Rappen bespannten Landauer, der vor dem Hotel hielt,
rechtzeitig dem Herrn zur Verfügung zu stellen. Staunion
hörte zerstreut zu. dankte und stieg in den Wagen.

Zuerst fuhr er nach dem Landungsplatze, wo der

Dampfer „Benjamin Franklin" angelegt hatte. Er traf
den Kapitän auf dem bereits erwähnten ungeheuren schwim-

inenden Holzguai, der den Verkehr zwischen dem Lande
und den Schiffen vermittelt. Stauntons erste Frage war,
ob der Dampfer wirklich heute noch abgehe. „Heute abend

um sechs Uhr," war die Antwort des Kapitäns. Ob eine

elegante „Ladieskabine" noch frei sei. forschte der junge
Mann weiter. Es gab eine solche! auch für die Dienerschaft

hatte der Kapitän Platz, und erklärte sich bereit, die vier

Pferde der Dame, wenn es so sein mühte, ebenfalls an

Bord zu nehmen: denn von all dem sprach ihm Staunton,
ohne im übrigen sich auf nähere Erklärungen einzulassen.

Um neun Uhr morgens hielt Stauntons Wagen vor
dein Hause des Advokaten Mr. Taylor und droben im Emp-
fangèzimmer hatte der junge Amerikaner eine Unterredung
mit dem ältlichen Herrn, der ernst, aber wohlwollend an-

hörte, was Staunton ihm mit vollständiger Offenherzig-
keit erzählte. Diesem Herrn legte er auch seinen Pah vor.
der die Identität seiner Person feststellte: ebenso traf es

sich günstig, dah Mr. Taylor den Vater des jungen Man-
nes gekannt hatte und muhte, welchem anständigen und

reichen Hause Bostons sein Gegenüber angehöre.

Mr. Taylor war bereit, den jungen Mann zu be-

gleiten, als dieser ihn bat, zu Fräulein St. V'** mitzu-
kommen. Es war über dem Gespräche zehn Uhr geworden
und man durfte — besonders unter so ungewöhnlichen Um-
ständen — den Besuch bei der jungen Dame sich erlauben.

Die Pferde hielten vor dem Gittertore, durch das

gestern die drei Särge waren getragen worden: die schwarze

Dienerschaft eilte herbei und bewies sich untertänig und

freundlich zugleich, indem sie mit vielen Bücklingen sich um
die Aussteigenden zu schaffen machte: auch fuhr der Kut-
scher die Pferde in den Schatten einer Hofmauer und nahm
ihnen das Geschirr ab.

Georgine St. V*** empfing die Herren in dem Garten-
salon von gestern, wo aber das Trauergerüst war weg-
geräumt worden: nur die grohen Leuchter standen noch in

einer Ecke des Zimmers. Die junge Herrin selbst trug
ein schwarzes Kaschmirkleid.

Als sie Mr. Taylors ansichtig wurde, eilte sie dem

alten Herrn entgegen und fahte mit Wärme seine Hand.

„Man hatte mir gesagt, auch Sie seien verreist," sprach sie.

„Welches Glück, dah Sie hier sind."
Mr. Taylor hielt die Hand des jungen Mädchens fest:

Ulysses Stauton hatte sich ebenfalls genähert: er fahte
die Linke der jungen Kreolin und führte sie ehrfurchtsvoll
an die Lippen. Ein freundlicher Blick war die Begrühung, I

die ihm zuteil wurde, da indessen Mr. Taylor begonnen
hatte, sein Beileid zu äuhern über den schweren Verlust,
den Georgine erfahren, und zugleich seine Entschuldigung
vorvracyte, dah er sich nicht früher eingefunden: sie lag
in seiner Pflicht als Munizipalbeamter, in diesen schweren

Tagen dem Allgemeinen seine Kräfte zu weihen. Er war
so ehrlich, zu gestehen, dah er auch heute vielleicht noch

nicht gekommen wäre, wenn nicht „dieser junge Freund",
der „Sohn eines vortrefflichen Vaters, den ich die Ehre
hatte, zu kennen, mich herbeigerufen hätte."

Ein warmer Blick der Waise, der bei Erwähnung ihres

Verlustes wieder die Tränen über die Wangen perlten,

war der Lohn für diesen Freundschaftsbeweis des nun nicht

mehr fremden jungen Mannes. In der Tat hätte er die

Ehrlichkeit seiner Absichten nicht besser beweisen können, als
indem er einen Freund der Familie aufsuchte und herbei-

holte. So handelte kein Abenteurer: dieser Zug gewann
ihm das volle Vertrauen des Fräuleins, und nun hatte sie

ja auch soeben erfahren, dah er von guter Herkunft sei:

Herr Taylor hatte den Vater des jungen Bostoner Bür-
gers einen „vortrefflichen" Mann genannt.

Ulysses Staunton fühlte seinerseits, dah jetzt der Augen-
blick gekommen sei, das entscheidende Wort zu sprechen.

Was er wollte, — wenn er noch gestern daran hätte zweifeln

können —, jetzt seit seinem Eintritte in den Saal war es

ihm zur Eewihheit und zum unabänderlichen Entschlüsse

geworden, als er die blühende Gestalt vor sich sah. deren

Reize im Trauerkleide durch den Gegensatz schwellender Ju-
gend nur noch gesteigert wurden.

Mit einer vor Aufregung zitternden, aber ausdrucks-

vollen Stimme begann er: „Mein Fräulein! Dah gestern

ein Ungefähr mich hierher geführt hat, wissen wir alle

drei: aber mir ist es ich weih nicht, wie Sie und dieser

ehrenwerte Herr darüber denken mir ist es kein Un-

gefähr mehr. Für mich war es der entscheidende Gang
meines Lebens." Er wischte sich mit der Hand über die

freie Stirn und rang einen Augenblick nach Atem. Das
Fräulein und Mr. Taylor halten sich gesetzt und durch

eine Handbewegung hatte das Fräulein auch Herrn Staun-
ton eingeladen, sich auf einen Stuhl niederzulassen. Er
tat es mechanisch und fuhr fort:

„Ich glaubte, anfänglich, mein Fräulein, ich müsse Ihnen
den Vorschlag inachen, Sie möchten zu Ihrer Rettung diese

Stadt und das Land verlassen. Ich tue diesen Vorschlag

aber ich bin zu ehrlich, es zu leugnen, ich tue ihn mm
eben so sehr um meinetwillen, als zu Ihrem Heile."

Georgine St. V**" wurde totenblah und ihre schwar-

zen Augen schienen auf dem Boden etwas zu suchen. Der
junge Amerikaner fuhr fort:

„Sie fühlen, was ich sagen will: aber Sie müssen es

auch hören. Sei es denn gesagt: Ich liebe Sie und be-

schwöre Sie. mein zu werden fürs Leben, einem Manne,
der Sie anbetet, sich zu ergeben, einem Manne, der sein

Glück darin finden wird, Ihnen zu ersetzen, soweit dies

menschenmöglich ist, was der Tod Ihnen geraubt hat."
Bei den letzten Worten war er vom Stuhl nieder-

geglitten und hatte knieend die Hand Georginens ersaht,
die einen Versuch machte, sie ihm zu entziehen, aber den

Versuch aufgab in dem Augenblick, als sie eine heihe Träne,
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bie nicht aus ihrem 9fuge fam, auf ihrer £anb füllte.
Ôerr Datjlor feinerfeits hatte fid> erhoben unb war an
bie nad) bem ©arten führenbc Pforte getreten; obfdjon
er tiiadj allem, tuas oorangegangen war, fo etwas batte
abnen miiffen, batte bodj biefer plöhlid)e Ausbruch oott
ßeibenfdjaft ibn iiberrafdjt.

„Antworten Sie, ©eorgiite," flebte Staunton.
Die 353aife wollte 'antworten; ein Dränenftrom madjtc

es ibr unmöglich; fie erhob fid) rafdj; im erften îlugen»
blid toollte fie fid) in bie 3lrrrte Sir. Daplors fliidjten; aber

fo oertraulicb mar eigentlich ibr Serljältnis 3U bem ©e=

fdjäftsfrcunbe ihres Saters nid)t, bah fie in einem foldjen

3lugenblide an feine Stuft hätte ihr 5töpfdjen legen mögen.
Das ©efiihl ber Serlaffenljeit überfam fie wieber. Hub
ba oor ihr lag ein ebelbenfenber Slattn, 311 bem

com erften Stoment ihrer Sefanntfdjaft mit ihm ein ft)tn=

patbifdjes ©efül)I fie I)'inge30gen hatte. Sie ftütite ihren
linïen 31 rm auf bie fiebne bes hohen, fünftlidj gefdpiitjten
©benhol3ftuhles, oon bem fie aufgeftanben toar, währeitb
Staunton ihre Sedjte nod) in feiner ôanb hielt, ohne 31t

wagen, einen Äuh barauf 311 briiden. ©nblid) fpradj fie:

„Sicin ifjerr! Sebenfen Sie, bah Sie 3U ber Dod)ter fpre»

djen, bie geftern ben Sater, 311 ber Sdjwefter, bie gefterrt
bie Sriiber heftattet..."

Staunton erhob fid) unb trat bidjt an bas Stäbdjen
heran. „Das eben habe id) behacht," fliifterte er ihr 311, in»

bem fid) feine hohe ©eftalt 001t ber Seite über fie hin»

beugte. „Das habe id) bebad)t. 3n teinem heiligeren klugen»
blide tonnten Sie ben Sunlb 311 einem neuen fieben fdjltejjen,
als in bem 3lugenblide, ba neue fiiebe mit ber alten in ein

©efiihl oerfd)mel3en will. Sinb nicht eben bie oott 3 h nett

Semeinten es gewefen, bie mir ben SSeg in biefes Saus
gewiefcit haben? ©s ift eine Sorfehung hierin, glauben
Sie mir, ffieorgine, glauben Sie es."

Unb feiner nid>t mehr mäd>tig, fdjlofe er bas herr»

lidje ©efdjöpf in bie 3lrme, 30g fie an bie Sruft, unb fie...
fie fanb bie .Straft nicht, ihn 3urüd3uftojjen, fie bulbete bie

Umarmung, bulbete ben 5tuh, ben er erft auf ihre Stirn, bann
ben glühenfbern, ben er auf ihre flippen briidte, unb enb»

lid) ttmfd)lang fie ihn felbft, ba fie 3U fallen glaubte, wenn
fie es nid)t tat.

©s herrfdjte einen Sugcnblid tiefe Stille im 3immer,
nur bind) leifes Sdjlud)3en unterbrochen; auch Sie- Daplor
wifd)te fid) bie Hilgen.

Dann fud)te jebes Sammlung unfb ber junge Staun
fanb fie suerft. ©r führte bas fjräulein oor ben Sfreurtb
bes Kaufes unfb fprad), ohne baff bie SSaife ihn oerhinbert
hätte: „Steine Staut, Str. Daplor! 5t0muten Sie, fügen
Sie tiufere Sänbe 3ufammen im Samen ber beibeu Säter,
bie Sie geformt haben unb bie nid)t mehr fiitb. £ier ftchen
3toei ocrwuifte Stenfdjen, bie auf ©rbeit niemanb haben,
als jeber ben anbern, ben aber gatt3."

Diefett her3licf)en 353orten tonnte ©eorgiite uidjt toibet»

ftehen. Str. Daplor fügte bie fdjntale £>anb bes fchöneit

Stäbdjcns in bie Sed)te bes jungen Stannes uub fprad) mit
aufrichtiger Sührung: ,,©s ift ©ottes SSille. SBenn ©ure

©Item aus einer anbern 2BeIt auf ©ud) nieberfeljen tonnten,
fo mühten fie felbft, id) glaube es, biefen Sunb fegnen."

©ine Stunbe fpäter wuhte bas ©efinbe bes fjaufes,

bah fie nod) heute alle auf bem Dampfer oerreifen werben,

unb bah man felbft bie Sferbe mitnehme, währenb ba»

gegen bas £aus mit bem Siegel ber Seljörbe werbe oer»

fdjloffen werben. Str. Daglor hatte es übernommen, einft»

weilen bas ganse 311 oerwalten unb bie ©rbfd)aftsangelegen=

beiten 3» orbnen.
©s toftete allerbings einige Stühe, ©eorginc 3U über»

reben, bie Drauung ber Sertobung auf bem $uhc folgen

31t laffcn. "über ba unter ben obwaltenben tlmftänben btes

bas ein3ig Serftänbige war, willigte fie enblidj ein. Sie

tonnte ja nicht ihren Sertobten ber ©efatjr ber mörberifdjen

Äranffjeit länger ausfehen unb fühlte, bah ihr, ba er fie

nicht oerlaffen würbe, nichts anbcres übrigbleibe, als mit

ihm 31t reifen. Dies lehtere aber war nidjt wohl anbers

möglid), als wenn fie als feine ©attin bas Sdjiff betrat,

©ine gewöhnliche, fidj sierenbe Satur war Snäulein St.
35*** nid)t; audj hatten bie furchtbaren ©rcigniffe ber legten

Dagc in ihr eine Stimmung 3uwegegebradjt, in ber bas

3tuhcrorbcntlid)c ihr nicht fo auherorbcntlidj mehr fdiien,

wie es uns in ruhigen 3eiten oortommf. ©s ftanben grohe

Dinge auf bem Spiele; man muhte reellen 35erhältniffcn

eine gewiffc Sealität bes eigenen 3nnern gegenüberfehen.

Unb fo willigte ©eorginc enblich ein, bie Drauung ohne

3tuffdjub ooÏÏ3iehen 311 laffert. ©s gefd)ah oor bem Se»

amten, ber in amerifanifd)en Stäbten für biefc 3fngefegen»

tjcit öom Staate angefteHt ift. Staunton? fßajj mar ba?

genügenbe Segitimationspapier. 3Ils 3eugen funttioniertcn
Str. Dat)lor unb ber in ©ilc herbeigeholte 933irt 00m ©bar»

lies öotcl. ©eorginc, im Drauertteibe oor bem Beamten

ftehenb unb bie £anb ocrtrauensootf in bie Sedjtc bes gc=

ftern ihr noch unbetannten Stannes Iegenb, war ein rüb»

reubes Sitb heiligen 3utrauens, unentwegten ©laubens

an bie Slcnfdjbeit.
©s gab hierauf in ©barlies öotel ein Heines [titles

Stahl, ba bie Umftäitbe nicht barnadj angetan waren, fidj
lautem [Jfrobftnn 311 übcrlaffen. Unterbeffen hatten bie Diener
im $aufe ©eorginens alles für bie fdjleunige 3lbreife gc=

riiftet; Str. Dap'lor hatte bie geridjtlidjc Serfiegelung ber

5jinterlaffenfdjaft noch oor ber Drauuttg in feinem Sei»

fein oolhiehen laffcn, fo bah gegen fedjs Uhr abenbs ber

raftlofe ©ifcr Stauntons mit ooIlftänbigem«©rfolge gefrönt

war, benn um biefe Stunbe, als bereits bie Dampfpfeife
bas oorlehte Signal, sur 3lbfahrt gegeben hotte, rollte fein
353 a g en auf bie Sanbungsbrüde. 3Benige 3lugenblidc nadj»

her betrat er bas 35erbed bes Schiffes unb an feinem 3lrmc

fdjwebte im Drauerfleibe bas herrlichfte, fühefte ©efdjöpf
ber bind) 3fraucnfd)önheit fo berühmten ehemaligen öaupt»
ftabt fiouifianas. Serwunbert faljen bie übrigen Saffagierc,
in welcher Segleitung ber junge Stann, ber geftern fo lcid)t=

finnig fid) in bie ocrpeftetc Stabt gewagt hatte, an Sorb
;;Urüdtehrte. Die Slänner fagten: „3a nun, ba war es freilid)
3U begreifen!" Die Damen aber, bie ihn mit fo groher Sc»

forgnis hotten ans fianb gehen fehen, empfanben nun, ba

er gefunb surüdMjrte, feine fo grohe ffreube mehr an
biefer SüdM>r, f-anben ihn aud) lange nid)t mehr fo inter»

offant wie oorher, madjten fidj aber bod) an bie fdjtoaqc
Dienerfdjaft, bie mit ben Sterben an Ded gefommen war,
um 311 erfahren, wer eigentlich bas junge Soar fei, bas alfo»

halb in ber „ßabiesfabine" oerfd)wanb. (3ortf. folgt.)
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die nicht aus ihrem Auge kam, auf ihrer Hand fühlte.
Herr Taylor seinerseits hatte sich erhoben und war an
die nach dem Garten führende Pforte getreten,- obschon

er nach ollem, was vorangegangen war. so etwas hatte
ahnen müssen, hatte doch dieser plötzliche Ausbruch von
Leidenschaft ihn überrascht.

„Antworten Sie, Georgine," flehte Staunton.
Die Waise wollte antworten: ein Tränenstrom machte

es ihr unmöglich: sie erhob sich rasch: im ersten Augen-
blick wollte sie sich in die Arme Mr. Taylors flüchten: aber

so vertraulich war eigentlich ihr Verhältnis zu dem Ge-

schäftsfreunde ihres Vaters nicht, daß sie in einem solchen

Augenblicke an seine Brust hätte ihr Köpfchen legen mögen.
Das Gefühl der Verlassenheit überkam sie wieder. Und
da vor ihr lag ein edeldenkender Mann, zu dem

vom ersten Moment ihrer Bekanntschaft mit ihm ein sym-

pathisches Gefühl sie hingezogen hatte. Sie stützte ihren
linken Arm auf die Lehne des hohen, künstlich geschnitzten

Ebenholzstuhles, von dem sie aufgestanden war, während
Staunton ihre Rechte noch in seiner Hand hielt, ohne zu

wagen, einen Kuh darauf zu drücken. Endlich sprach sie:

„Mein Herr! Bedenken Sie, datz Sie zu der Tochter spre-

chen, die gestern den Vater, zu der Schwester, die gestern
die Brüder bestattet..."

Staunton erhob sich und trat dicht an das Mädchen
heran. „Das eben habe ich bedacht." flüsterte er ihr zu, in-
dem sich seine hohe Gestalt von der Seite über sie hin-
beugte. „Das habe ich bedacht. In keinem heiligeren Augen-
blicke konnten Sie den Bunld zu einein neuen Leben schließen,

als in dem Augenblicke, da neue Liebe mit der alten in ein

Gefühl verschmelzen will. Sind nicht eben die von Ihnen
Beweinten es gewesen, die mir den Weg in dieses Haus
gewiesen haben? Es ist eine Vorsehung hierin, glauben
Sie mir, Georgine, glauben Sie es."

Und seiner nicht mehr mächtig, schlotz er das Herr-

liche Geschöpf in die Arme, zog sie an die Brust, und sie...
sie fand die Kraft nicht, ihn zurückzustoßen, sie duldete die

Umarmung, duldete den Kuß. den er erst aus ihre Stirn, dann
den glühenldern, den er auf ihre Lippen drückte, und end-

lich umschlang sie ihn selbst, da sie zu fallen glaubte, wenn
sie es nicht tat.

Es herrschte einen Augenblick tiefe Stille im Zimmer,
nur durch leises Schluchzen unterbrochen: auch Mr. Taylor
wischte sich die Augen.

Dann suchte jedes Sammlung unid der junge Mann
fand sie zuerst. Er führte das Fräulein vor den Freund
des Hauses unjd sprach, ohne daß die Waise ihn verhindert
hätte: „Meine Braut, Mr. Taylor! Kommen Sie, fügen
Sie unsere Hände zusammen im Namen der beiden Väter,
die Sie gekannt haben und die nicht mehr sind. Hier stehen

zwei verwaiste Menschen, die auf Erden niemand haben,
als jeder den andern, den aber ganz."

Diesen herzlichen Worten konnte Georgine nicht wider-
stehen. Mr. Taylor fügte die schmale Hand des schönen

Mädchens in die Rechte des jungen Mannes und sprach mit
aufrichtiger Rührung: „Es ist Gottes Wille. Wenn Eure

Eltern aus einer andern Welt auf Euch niedersehen könnten,

so müßten sie selbst, ich glaube es, diesen Bund segnen."

Eine Stunde später wußte das Gesinde des Hauses,

daß sie noch heute alle auf dem Dampfer verreisen werden,

und daß man selbst die Pferde mitnehme, während da-

gegen das Haus mit dem Siegel der Behörde werde ver-

schlössen werden. Mr. Taylor hatte es übernommen, einst-

weilen das ganze zu verwalten und die Erbschastsanzelegen-

heiten zu ordnen.

Es kostete allerdings einige Mühe, Georgine zu über-

reden, die Trauung der Verlobung auf dem Fuße folgen

zu lassen. Aber da unter den obwaltenden Umständen dies

das einzig Verständige war, willigte sie endlich ein. Sie

konnte ja nicht ihren Verlobten der Gefahr der mörderischen

Krankheit länger aussetzen und fühlte, datz ihr. da er sie

nicht verlassen würde, nichts anderes übrigbleibe, als mit

ihm zu reisen. Dies letztere aber war nicht wohl anders

möglich, als wenn sie als seine Gattin das Schiff betrat.

Eine gewöhnliche, sich zierende Natur war Fräulein St.
V*** nicht: auch hatten die furchtbaren Ereignisse der letzten

Tage in ihr eine Stimmung zuwegegebracht, in der das

Außerordentliche ihr nicht so außerordentlich mehr schien,

wie es uns in ruhigen Zeiten vorkommt. Es standen große

Dinge auf dem Spiele: man mutzte reellen Verhältnissen

eine gewisse Realität des eigenen Innern gegenübersetzen.

Und so willigte Georgine endlich ein, die Trauung ohne

Aufschub vollziehen zu lassen. Es geschah vor dem Be-

amten. der in amerikanischen Städten für diese Angelegen-

heit vom Staate angestellt ist. Stauntons Paß war das

genügende Legitimationspapier. Als Zeugen funktionierten
Mr. Taylor und der in Eile herbeigeholte Wirt vom Char-
lies Hotel. Georgine, im Trauerkleide vor dem Beamten

stehend und die Hand vertrauensvoll in die Rechte des ge-

stern ihr noch unbekannten Mannes legend, war ein rüh-
rendes Bild heiligen Zutrauens, unentweihten Glaubens

an die Menschheit.

Es gab hierauf in Charlies Hotel ein kleines stilles
Mahl, da die Umstände nicht darnach angetan waren, sich

lautem Frohsinn zu überlassen. Unterdessen hatten die Diener
im Hause Georginens alles für die schleunige Abreise ge-

rüstet: Mr. Taylor hatte die gerichtliche Versiegelung der

Hinterlassenschaft noch vor der Trauung in seinem Bei-
sein vollziehen lassen, so datz gegen sechs Uhr abends der

rastlose Eifer Stauntons mit vollständigenwErsolge gekrönt

war, denn um diese Stunde, als bereits die Dampfpfeife
das vorletzte Signal, zur Abfahrt gegeben hatte, rollte sein

Wage» auf die Landungsbrücke. Wenige Augenblicke nach-

her betrat er das Verdeck des Schiffes und an seinem Arme
schwebte im Trauerkleide das herrlichste, süßeste Geschöpf

der durch Frauenschönheit so berühmten ehemaligen Haupt-
stadt Louisianas. Verwundert sahen die übrigen Passagiere,

in welcher Begleitung der junge Mann, der gestern so leicht-

sinnig sich in die verpestete Stadt gewagt hätte, an Bord
zurückkehrte. Die Männer sagten: „Ja nun, da war es freilich

zu begreifen!" Die Damen aber, die ihn mit so großer Bc-
sorgnis hatten ans Land gehen sehen, empfanden nun. da

er gesund zurückkehrte, keine so große Freude mehr an

dieser Rückkehr, fanden ihn auch lange nicht mehr so inter-
essant wie vorher, machten sich aber doch an die schwarze

Dienerschaft, die mit den Pferden an Deck gekommen war,
um zu erfahren, wer eigentlich das junge Paar sei, das also-

bald in der „Ladieskabine" verschwand. (Forts, folgt.)
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